
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 

N r o . 39. Regensburg , am 21. October 1837. 

! . O r i g i n a l - A b h a n d l a n g e n . 

7. UrAcr J a s ^ H ü c / ^ A M M der & c A ' r a m m e ; von J . B . 
T r o g in T h u n . 

tjene einfachen Gebi lde des Pflanzenreichs, 
welche unter al lerlei Formen und Farben, nur nicht 
der grünen (wegen gänzlichem Mangel au Grün­
stoff, Phytochloron), vorkommen, und aus einfachen, 
losen oder mit einander verbundenen Zel len be­
stehen, welche entweder die ursprüngliche K u g e l ­
form beibehalten, oder sich mehr oder weniger 
dehnen und so die Fasergestalt er langen, nennt 
man PMxe oder ScAn-ämmf. Unter diesen z w e i 
Benennungen haben jedoch neuere Mykologen, na­
mentlich N e e s , einen Unterschied gemacht, u n d 
diejenigen Pi fxe, M y c i , genannt, deren Fruct iAkat ion 
sich als /rt'te Körner — und <SrA*Pämm<?, Fung i , 
solche, bei denen sie sich ais f inyet racAgeHe Körner 
darstellt. I ch werde aber für jetzt diesen Unter­
schied zwischen obgedachten zwe i Benennungen 
nicht machen, sondern sie als synonym betrachten 
und in diesem Sinne gebrauchen. 

D ie meisten, insonderheit die vollkommnern 
Schwämme bestehen, wie die übrigen Pflanzen, aus 
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einem doppelten System, nämlich einem %<7e'a''o?M-
und einem F*rMcN/tAat*tans System. Letzteres Ist so 
auffaltend, dass man j a Insgemein g laubt: es a/öf'n 
mache den ganzen Schwamm aus. E s Ist aber 
auch ein Vegetations-System bei den Schwämmen 
vorhanden, welches Warxe/ye/Zcc/'', Nyce l i um, ge­
nannt w i r d , und mit dem B a u der A i g en so viete 
Aehnt ichkel t hat, dass die Grenzen zwischen bei­
den kaum auszumlttetn s ind. Diese Wurzetgeflechte 
s ind von vleten Nykotogen für setbstständlge P i l ze 
angesehen und unter verschiedenen Namen ats sol­
che beschrieben worden, Indem sie Ihre Ve rb indung 
mit dem Schwämme setbst nicht bemerkt hatten. 

Das Myce l ium bleibt gewöhntlch den Augen 
des Beobachters verborgen, da es melstenthelts in 
der E rde , In faulem Hotze u . s. w . versenkt Ist; 
allein es ist an diesen Orten öfters weit ausgebrei­
tet, und hat eine den Atgen sehr ähnliche Vegetation. 

E s nimmt die verschiedenartigsten Gestalten 
an , als F tockcn, Fasern , Häute, W u r z e t n , Knoden, 
schwarze Im Ho l z versenkte L i n i e n , fremdartige, 
Im Hotze befindliche F lecken u . s. w . Seltener 
Ist d a s M y c e l l u m auf der überdache bofiudÜch; sol­
che Schwämme heissen JFMMyi oyssised'. W a s aber 
h ier vorzügtlch bemerkt werden muss, ist die Beob­
achtung, dass das Myce l lum der meisten Schwämme 
ausdauernd ist und öfters unfruchtbar bleibt, auch 
s e i n e Fruct idkat lon , dashe i s s t : den Schwamm selbst, 
n u r entweder zu einer bestimmten Zei t , oder, was 
noch häufiger der Fat! ist, bei günstiger Wi t t e rung 
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hervorbringt. A u s diesem Gründe kann m a n einen 
Schwamm i n einem Jahre häufig antreffen, mehrere 
folgende Jahre h indurch aber keine Spur davon 
bemerken und a u f c inma! am nämiichen Orte ihn 
wieder erscheinen sehen. Diess ist der Fa i i bei 
vie'enBtätterschwämmen: z . B . im Jahre 181!) fand 
*ch den Ay . c-TMM'CMS i n einem Eichenwätdehcn; 

**ou da an w a r er daseibst nicht mehr sichtbar bis 
1833, wo ich ihn an der nämiichen Stehe wieder 
fand. V o n den Löcherschwämmen w i r d der PoZy-
po?*MS ^/Arra.s^r hie und da i m mittägiiehen Europa 
Zur Speise gebaut; a u s den Beobachtungen von 
A l i c h e i i und B a t a r r a geht deutiieh hervor, dass 
diese Schwammart mehrere Jahre h indurch wieder­
auflebend erhaiten werden kann , setbst dann, wenn 
schon die neüentstandenen Schwämme abgeschnit­
ten worden, insofern die mit dem Myce i ium durch­
drungene E rde (P ietra fungaia) an einen taugtichen 
Ort hingetegt w i r d . A u s dergteichen E r d e aber, 
Wenn sie ke in Myce i ium enthätt und keine Spor i -
dten hinkommen können, entstehen auch keine 
Schwämme. Dass das flockige Mycet ium der mei­
sten Löcherschwämme atljährlich wieder aufzuleben 
pflegt^ ist leicht zn beobachten, der schichtcnwe;sc 
wachsenden nicht c inma! zu gedenken. So ist es 
anch bekannt genug, dass die ausdauernden K n o l -
lcn einiger Pcz i z en u . s. w . jedes J a h r neue Becher 
hervorbringen. In P e x ' x a aray/MO-M, und andern, 
ersetteint das Myce i ium nur als ein das Ho l z durch­
dringender gefärbter F l e c k e n ; nichtsdestoweniger 
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sieht man aus demselben z u wiederhoitcnmalen 
neue Schwämme hervorwachsen. 

Ueberhaupt br ingt das Myce l ium !n feuchten 
Jahren mehrere und besser entwickelte Schwämme, 
In trockenen Jahren aber weniger und öfters un-
ausgebiidete hervor. D i e En tw i ck lung der Frucht 
i n diesen Gewächsen hängt viei von der Beschaffen­
heit der Lu f t ab, was aber auch bei vultkonimneru 
Pf lanzen der F a l l ist, welche bei einer mehr oder 
weniger günstigen W i t t e r u n g i n einzelnen Jahren 
auch mehr oder weniger freudig wachsen, und so 
w i e die Schmarotzerpf lanzen, Orchideen u. a. seht* 
von der W i t t e rung abhängig s ind. E s ist dahet* 
das Ersche inen der Schwämme nicht so sehr ein 
W e r k des Zufa l l s , w ie der gemeine M a n n sieb 
vorstel l t ; es hängt allezeit von einer vorhergehen­
den Vegetation ab, und die Fiüchtigkeit der FructiA-
kat ion stimmt mehr mit der N a t u r der übrigen 
Pf lanzen überein, als es die Verschiedenheit der­
selben anzuzeigen scheint. 

A u s dem bereits Gesagten geht hervor , dasS 
jener Theü, welchen w i r insgemein <Sc/tMHK'M* nen­
n e n , eigentl ich das F ruc t i dka t i ons -Sys t em , ode** 
doch wenigstens ein Ana iogon desselben i n diese)' 
Gewächsen sey. 

Jede r Schwamm besteht aus zwe iHauptthe i len* 
aus der Jfäi'c und den Sporidiew oder Keimkörnern; 
jene kann , je nach der höheren oder niederen Stufe 
der Gattung, welcher der Schwamm angehört, in 
mehrere The i le zeriaüen, a l s : der Träger und das 
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Peridium bei den e inen, Sti 'oma und Per l thecium 
be! andern der unvoHkommnern Gattungen, und 
W u l s t , S t r u n k , H u t , Hymenium u. s. w . bei den 
vollkommnern; die Spor id ien aber, weiche keinem 
Sehwamme fehlen, s ind der Endzweck aiier Schwanun-
Erzeugung, wie die Frucht oder der Same bei an­
dern Pflanzen der Endzweck ihres Daseyns ist. 

Obschon diese Spor id ien von den Samen der 
Phanerogamen sehr verschieden s i n d , so ist doch 
nichtsdestoweniger ihre Best immung diejenige: ihre 
A r t fortzupflanzen. S ie s ind i n den untern oder 
unvoHkommnern A r t en nackt, und zerfaiien mitunter 
selbst i n zwe i oder mehrere Sporidio len. B e i den 
obern oder voi lkommnern Schwämmen hingegen 
sind sie meistens in gedehnte Zel len, die man Schläu­
che, asci, nennt, eingeschlossen, aus denen sie s i ch 
mit oder ohne Schnel lkraft entleeren. 

U m s ich von der Ke imkra f t der Spor id i en z u 
Überzeugen, w u r d e n von mehreren Mykologeu Saat-
Versuche mit denselben angestellt: nämlich schon 
im Jahre 1718 machte der zuverlässige M i che I i 
solche Versuche mit vielem E r f o l g ; später E h r e n ­
b e r g , W e i n m a n n , K r o m b h o l z und andere. 
Es ist daher eine so bekannte Sache, dass die Spo­
ridien keimen, dass selbst die Gegner der Schwamm-
Fructifikation selbige nicht läugnen. F r e i l i ch w u r 
den, entweder wegen des ungünstigen O r t s , wo 
die Versuche gemacht w u r d e n , oder anderer U r ­
sachen wegen, von den ausgesäeteu Spor id i en nicht 
immer Schwämme erhal ten, was aber auch b t ! 
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voHkommnern PHanzen, z . D. den Orchideen, der 
F a l i i s t , indem man aus ihren Samen bis dahin 
auch keine Pdanzen erhaiten konnte ; ausserdem 
geben die Spor id ien vieier A r t e n im ersten Jahre 
meistentheiis nur ein Myce i ium, und z w a r oft ein 
sehr undeut l iches; erst im foigendeu, j a be i mehre­
r en im dritten Jahre und vieheicht noch später 
kommt die Fructißkation zum Vorsche in . 

M a n muss daher nicht giauben, dass, w e h die 
Spor id ien nicht sogleich einen voiikommen ausge-
bddeten Schwamm hervorbr ingen , oder we i l ein 
sehr berühmter Botaniker das durch Aussaat von 
Spor id i en eines Keuienschwammes erhaltene Myce­
i ium für einen andern Schwamm, nämlich für eine 
H ' m M H f ' a hielt, die Spor id ien nicht Ihre A r t , son­
dern durch e in Sp ie i der N a t u r einen ander " 
S chwamm aus einer andern Gat tung hervorbringen 
können, und diese desswegen keineswegs die Stelle 
der Samen versehen. M a n kann j a von den aus-
gesäeten Samen eines Apfelbaumes anch nicht so-
gieich im ersten Jah r e Aep fe i erhaiten. *) 

D e r um die P i l zkunde so hoch verdiente P r o f 
F r i e s behauptet (und s e i n U r t h e i l i n dieser Sache 
ist von grosser W i c h t i g k e i t ) , dass aus den Spor i -

*) Diese Bemerkungen sind zwar von dem berühmten 

worden ; ich habe sie aber hier * * .umThci lwiederho]* , 

weit ich sie voHkoinmcn in der Natur bestätigt fand, 

und diesetben vieien t 'aanzenforschcrn nicht bekannt 
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dien eines Schwammes allezeit dasselbe Myce i ium 
und aus ebendemselben Myce i ium eben die Schwamm­
art entstehe, welche die Spor id ien abgegeben hat, 
und dass dieselben so inn ig mit einander verbun­
den s ind, dass es i r r i g seyn würde zu vermuthen, 
dass die eine auf der andern parasit isch vorgekom­
men wäre, so dass darüber ke in Zwe i fe l mehr 
obwalten kann . 

D a s s , nach Behauptung mehrerer schätzbaren 
Botan iker , die Schwämme durch eine fructiHcatio 
uequivoca s ich fortpflanzen, kann i ch nicht g lauben, 
habe auch keinen Beweggrund dazu je vorgefunden. 

W i e geschieht aber die Aussaat der Spor id i en 
in der Na tur ? — Wahrsche in l i ch auf verschiedene 
We ise . De r berühmte E h r e n b e r g ( in sylv. my-
cologlc. Be ro l in . p. G.) g laubt , es geschehe durch 
Insekten, w i e diess be i der Befruchtung der Pha -
nerogamen mit dem Pol len geschieht, was bei eini­
gen niedern Gattungen von Schwämmen al lerdings 
der Fa l l seyn mag ; jedoch zweif le i ch sehr , dass 
bei den N y M e M o m y c t ^ & M s die Aussaat der Spor id ien 
auf d i ese We i se geschehe; es ist m i r vielmehr 
W a h r s c h e i n l i c h , dass die Spor id i en dieser, sowie 
auch anderer K lassen von Schwämmen, w egen ihre r 
Kle inhei t , zum T h e i l i n d e r Lu f t suspendirt s ich 
befinden, durch d e n W i n d überall herumgetragen, 
sich an allerlei Körper h ä n g e n , u n d d a s s d a . wo 
sie e inen zu ihre r K e i m u n g g ü n s t i g e n Boden ünden . 

dieser A k t auch v o r s ich g e h e ; ode r , was n o c h 

häufiger der F a l l seyn m a g , sie werden d u r c h d e n 
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Regen ans der Lu f t gleichsam niedergeschlagen und 
erhalten dadurch zugleich die zum Ke imen nöthige 
Feuchtigkeit . S ieht man doch nach einigen Regen­
tagen eine Menge kle iner Schwämme, als Mycenen, 
Mistschwämme u . s. w. hervorschiessen, welche 
w o h l zum Theü auf diese W e i s e gesäet wurden . 

A b e r s ind denn die Spor id ien der Schwämme 
so fein, dass sie i n der Luf t schweben können?—-
Hie rau f mögen folgende Thatsachen als A n t w o r t 
d i enen : 

1. W e n n man einem Blätterschwamme den 
S t runk hart am Hute wegschneidet und diesen 
letztern au f ein farbiges Pap i e r so hinlegt, dass die 
Lamel len abwärts gekehrt s i n d , so werden nach 
Ver lau f einiger Stunden die aus Ihren Schläuchen 
s ich erglessenden Spor id i en einen S te rn auf dem 
Pap i e r zeichnen, der die F o r m der A n o r d n u n g der 
Lamel len hat , aber nu r d a , wo die Lamei len das 
Pap i e r fast oder ganz berühren; sobald aber, durch 
Sinuosltät oder Wölbung derse lben, diese an e ini ­
gen Stel len das Pap ie r nicht erreichen, so erschei­
nen diese Stel len auch von Spor id ien entblösst, 
wed daselbst der Lu f t zug (selbst Im verschlossenen 
Zimmer) hinlänglich ist, um seibige fortzutragen. 

2. M a n lege ebenfalls auf ein dunkles Pap ie r 
eine der grösseren Pez i z en , z. B . P c x i x a /eportna, 
oder eine TTe/rcM-z etc. und beobachte sie im ganz 
frischen Zustande, so w i r d man von Zel t zu Zeit, 
besonders bei einer ielchten Erschütterung, gewahr 
w e r d e n , w ie mehrere Schläuche auf einmai mit 
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6 i ? 

Schnellkraft sich Ihrer Spor id ien entladen, indem 

man einen sehr flüchtigen Rauch von ihrem Hyme­

nium aufsteigen sieht, der aber auch sogleich ver­

schwindet, ohne dass man um den Schwamm herum, 

seihst nach mehreren Stunden, bedeutende Spuren 

ihres Herabfaiiens bemerken könnte; mithin s ind 

sie i n der Luf t geblieben, oder von derselben weg­

geführt worden. 

DIess Ist aber nicht ohne Ausnahme d^r F a l l , 

denn es gibt mehrere A r t e ! ] , deren Spor id ien i n 

so grosser Menge herausfai ien, dass immer e in 

The i l davon Hegen bie ibt , und sie mehrere Zo l ie 

Vom Schwamm entfernt noch sichtbare Staubiagen 

b l iden , w ie z. R. bei Agw ' cMs meMeMS, JPoZyportis 

ftr/t/amosMS und anderen. 

3. W e n n eingemachte Früchte, Confekt, Müsse, 

Pf lanzen-Extracte u . s. w . oder andere vegetabi­

lische Substanzen , i n hermetisch verschlossenen 

Gefassen aufbewahrt, von Schimmel befallen we r ­

den, so w i r d Immer ein k le iner mit Lnf t angefüll­

ter Raum vorhanden seyn, weicher die zu E r z e u ­

gung des Schimmeis erforderl ichen Spor id ien ent­

hielt; dieses erkiärt, wa rum seihst in verschiossenen 

Cefässen Schimmel entstehen kann . 

4. De r A y a r i c M F cam/iesCr'-; bedarf zu seiner 

künstlichen Erzeugung (Champignon de couche) n u r 

emes sein Wachs thum befördernden Bodens u n d 

einer günstigen L a g e , indem man fette E r d e mit 

Dünger vermischt und bei öfterm Umarbeiten mit 

Ur in beglesst; nach 1 0 — 1 2 Monaten w i r d dieser 
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so zubereitete Boden mit gedachtem Biätterschwamm 
bedeckt seyn, ohne dass eine künstliche Aussaat 
desseiben statt gehabt hätte. Das Nämilche geschah 
In der Nähe meiner Vaterstadt öfters, indem jedes-
m a i , wenn von der eidgenössischen Mtiitärschuie 
n e u e Befestigungswerke auf der Thunaihnend a u f 
geworfen wurden und die mit Dünger und I r i n 
getränkte E r d e der V i ehwe ide dadurch bearbeitet 
w a r d , s e i b i ge Im foigendeu Jahre eine Menge des 
gedachten Schwammes hervorbrachten. W e n n die 
Gärtner die zu Er z eugung des Champignons zube­
reitete E r d e mit dem Mycei lutn dieses Schwammes 
(B ianc de C h a m p i g n o n ) vermengen, so geschieht 
dieses nur , u m die E r z i e iung des Schwammes zu 
beschieunlgen. 

Diese Belspieie m ö g e n g e n ü g e t ] , um jener Be­
hauptung : (MMR d 'C <S/*OrMien der iScAwdHHHe SM/'* 
T/tcd In der Za/Y seAa^eoend stcA ae/i/tdea, einiges 

Gew i ch t zu geben. 

2. PescArcio '-H'/ eiaiyer7Van--iro''däiea t on <ScAaä'''-
M e w : v o n d e m s e i b e n . 

Dass die Schwämme im Aiigemeinett eine starke 
Vegetationskraft besi tzen, Ist bekannt ; steht man 
doch ganze Rasen von Mistschwämmen (Coprini ) 
auf Düngerhaufen, In hohlen Baumstämmen u . dg!-
In einent Tage hervorwachsen! — U n d D r . J u n g ­
h u h n erzähtt uns (Itt der Linnsea J . 1830 p. 38!).), 
dass er eine Z?o)*i-da </<</aa'ea I*. it) chtcr chtzlgct) 
Nacht zu der Grösse eittes grossen Kürbisses an 
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6 i 9 

wachsen gesehen habe ! Diese Vegetationskraft Ist 
aber auch In selchen Schwämmen noch sehr merk­
würdig, deren harte Substanz sich gar nicht dazu 
zu eignen scheint : Ich meine die Holzschwämme. 
So sah ich einen aiiberelts z u einer Breite von v 1er 
Zo i l angewachsenen, aber i n vollem W a c h s t h u m 
begriffenen, und an seinem Rande zahirelche T r o ­
pfen einer k laren, geibiichenFiüssIgkeit ausschwitzen­
den P o ^ o r M g f/rynacMg JPers. i n Ze l t acht Tagen 
sehten Durchschnit t um einen ganzen Zo i i vermehren. 

A b e r ganz vorzügiieh auffallend ist die Ve^e-
tatlonskraft der Schwämme in ihren einzeinen T h e i ­
ien. So fand i ch z. B . z w e i Indiv iduen von A y a -
n c t H * Htiffaff ' ' ' .?, wovon das eine durch Irgend eine 
äussere K ra f t von dem Boden losgerissen und ver­
kehrt auf das andere geworfen worden w a r , so 
dass die Hutfläche des losgerissenen auf der Hut ­
fläche des stehenden ruhte. Diese beiden Hutfiächen 
sind nun aneinander gewachsen und haben durch 
diese Ve rb indung den L a u f der Säfte, wenn i c h 
mich so ausdrücken darf, w ieder hergesteiit, aber 
für den iosgerissenen und umgestürzten Schwamm 
In verkehrter R ichtung, was denn die B i l dung eines 
neuen Hutes an dem nach oben gekehrten W u r z e l ­
ende des Strunkes z u r Foige hatte, w o d u r c h eine 
merkwürdige Monstrosität entstand. 

E in andermal stless i ch auf ein sehr grosses, 
fast sechs Z o i i breites Exemplar von AyartcMa eznf*-
fiCMF, von dessen Hut durch i rgend einen Zufa i l 
ein dreieckiges Segment abgebrochen und so davon 
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getrennt worden w a r , dass der R a n d am Boden, 
das Zngestntzte, vor dem Abbrechen m!t dem Mi t ­
telpunkt des Hutes i n Berührung gestandene Ende 
des Segments aber vert ikal i n die Höhe stund. In 
dieser Lage nun trieb das vom übrigen Schwamm 
ganz abgesonderte Stück sich einen eigenen Hut, 
weicher etwa einen Zot i unter dem obern Ende 
desseiben laterai aus der Hutfläche des Segments 
herauswuchs, und dessen Bre i t e ^ Zo l l b e t rug ; er 
w a r r o th , die Lamel len weiss, w ie die des Haupt-
schwammes, und hatten, ungefähr w i e der A a . onpH-
w';/.,-, einen gemeinsamen Vere in igungspunkt , nahe 
am Strunkende des Hutes. 

H . C o r r e s p o n d e n z . 
U m die Sa-r i/raya AbcVti* auf den ersten A n ­

b l i ck von allen i h r verwandten A r t e n zu unter­
scheiden , stelle man sich eine iSa-ri/raya ai/!a/*a, 
deren Stämmchen und Aestchen kräftiger als ge­
wöhnlich s ind, mit Blumen von tSag-'/raya oppasi't-
/*a%'a vor, und man hat d ie neue Schweizerpdanze 
vor sich. Schon seit 1831 besitze i ch diese höchst 
merkwürdige A r t in meinem Herbar ium, und erhielt 
selbe von meinem B r u d e r aus Me r z enbach , ein 
Sei tenthal , das nördlich nach Münster im W a l i i s 
ausmündet. Ich iegte die Pdanze als Mittel form 
zwischen S . opposif i/bita und S . &'/!ara, ohne ih r 
einen eigenen Namen z u geben, bei Seite, bis ich 
183.) das Vergnügen hatte, von H r n . Apothekcr 
H o r n u n g eine höchst vollständige Beschre ibung 
davon in der al ig. bot. Zeit . pag. 405 zu ßndeu. 
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desseiben laterai aus der Hutfläche des Segments 
herauswuchs, und dessen Bre i t e ^ Zo l l b e t rug ; er 
w a r r o th , die Lamel len weiss, w ie die des Haupt-
schwammes, und hatten, ungefähr w i e der A a . onpH-
w';/.,-, einen gemeinsamen Vere in igungspunkt , nahe 
am Strunkende des Hutes. 

H . C o r r e s p o n d e n z . 
U m die Sa-r i/raya AbcVti* auf den ersten A n ­

b l i ck von allen i h r verwandten A r t e n zu unter­
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wöhnlich s ind, mit Blumen von tSag-'/raya oppasi't-
/*a%'a vor, und man hat d ie neue Schweizerpdanze 
vor sich. Schon seit 1831 besitze i ch diese höchst 
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selbe von meinem B r u d e r aus Me r z enbach , ein 
Sei tenthal , das nördlich nach Münster im W a l i i s 
ausmündet. Ich iegte die Pdanze als Mittel form 
zwischen S . opposif i/bita und S . &'/!ara, ohne ih r 
einen eigenen Namen z u geben, bei Seite, bis ich 
183.) das Vergnügen hatte, von H r n . Apothekcr 
H o r n u n g eine höchst vollständige Beschre ibung 
davon in der al ig. bot. Zeit . pag. 405 zu ßndeu. 
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Ich zweifle nicht, dass sich diese niedliche Pflanze, 
deren Namen allen Freunden der Naturwissenschaft 
theuer und angenehm i s t , als selbsfständige A r t 
w i r d behaupten, wenigstens kann hier gewiss nicht 
die Hede von den Varietäten s e y n , von weichen 
G a u d i n pag. 90. vol. III. spricht. Ich habe diese 
Formen vor m i r und sehe i n den Stämmchen und 
Blättern nicht die geringste Aehnl lchke i t mit der 
& Aoc/.'ä: die erstem tragen das Gepräge der & 
op;-o.s-<7'/o^% in allen ihren Thei ien unverkennt l ich, 
Wo ietztere hingegen mit Ausnahme der B lume 
gänzlich an die <S. sich reiht. Ob die Pflanze 
hybr id i s t , lasse i ch bis dahin auf sich beruhen; 
was uns auch immer Zel? und Er fahrung lehren 
mag, so w i r d durch K o c h s triftige Diagnose i n 
seiner Synopsis F lor . germ. et helv. die Pf lanze 
immer r icht ig und leicht erkannt, und so Ist dieser 
höchst merkwürdigen F o r m , In spätem F loren , i h r 
Platz gesichert. 

D a Ich gerade bei den Steinbrecharten b in , 
so mag es m i r vergönnt seyn , diesem kleinen 
Schärflein noch einige Bemerkungen über z w e i 
andere Sa j . ' ' / ) *%<7a-Arten beizufügen. 

Die <Sa.r'/ra'7% re^M.sa Got/an, der G a u d i n i n 
seiner F l o ra helv. vol. III. pag. 97. und K o c h i n 
seiner Synopsis F lo r . germ. et helv. sect. pr ior , 
pag. 269. ih r Bürgerrecht i n der Schwe i z abspre­
chen, Ist von H r n . D r . G i r t a n n e r auf den Appen ­
zeller A lpen aufgefunden worden, von woher m i r 
selber gütigst letztes J a h r ein sehr instruefives 
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Exemplar unter andern Pf lanzen unbestimmt über-

schickte. H r . N o n n a r d führt z w a r i n seiner 

Synops. F io r . helv. pag. 340. a n , dass D r . H e -

g e t s c h w e i t e r dieses iiebiiche Pflänziein ob St. 

M o r i z e n (vermuthlich i u Graubündten) aufgefunden 

habe , bezeichnet jedoch die Pflanze immer noch 

mit einem K r e u z l e i n , ais zweifelhafte Schweizer -

Hürgcrin. 

B e i gieicher Gciegenheit erhieit i ch von mei­

nem F r e u n d G i r t a n n e r eine äusserst interessante 

<Saj?*/l*ny%, die seiber für Bastardart von S. mata^a 

und & a'sa'a*c-t häit, und i h r den Namen tSa-ri/vaya 

matta^a -a'^o'dc-* beiiegt. 

A u c h mein F reund G u t h n i c k , dem i ch z w e i 

Exempiare zuschickte , theilt diese Ans icht . D i e 

Pf lanze iebt i n freundschaftlicher GcseHschaft der 

zwe i oben genannten <Sa^</raaca, deren K i n d sie 

seyn soll , i n der Umgegend von St. Gauen. D a von 

dieser merkwürdigen F o r m , insoweit m i r bekannt 

i s t , noch keine bestimmte Diagnose besteht, so 

möchte eine solche dem botanischen Pub l i kum nicht 

unwi l lkommen s*eyu: 

<Saj*'/raaa mMfa^-aixoMc.s*,- caule decumbente 

crass iusculo , foliis a l tern is , l inear ! - lanceo la t i s , ve! 

hnear i -Hngula t i s , setu!oso-c i l iat is , petaiis l inear i -

Lanccolatis, i is Saxifrag:c mutatai paulo brevioribus. 

F l o r . J u l . — August . Habitat in p.'go St. Gallons, 

prope urbem St. Gal lcnscm. 

D i e <Sa-ri/)a.aa Miafafa-atxa'&'.<.- unterscheidet 

s ich überdiess von <S. m a ' a ' a durch weniger ge-
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drängte TZo.seMvM (rosuia) auf dem Wur z e l s t o cke ; 

ferner s!nd die Biätter nicht so iederart ig und ver­

kehrteiförmig ausgerandet ais in <S. mM^a^a. D i e 

Pflanze ist iang nicht so k i ebr i g und mit so vieien 

Drüschen besetzt: die Biumenbiätter s ind stumpfer 

und weniger über den K e i c h hervorragend ais i n 

& WH^afa. Ob die Pflanze die i n i h r verschmolze-

nen Charaktere der & MM/Jafa und a;xa/a*-?3 auch 

kuitivirt beibehaitcu w i r d , kann ich nicht entschei­

den, bis m i r H r . D r . G i r t a n n e r , den ich gebe­

ten habe, Versuche darüber anzustehen, die Ergeb­

nisse davon in der Ze i t w i r d zugeschickt haben. 

A u f jeden F a i i empfehle i ch diese merkwürdige 

Mittelform der Aufmerksamkei t der Botaniker , denn 

wie selbe schon seit vieien Jahren freudig um St. 

Gaiien biüht, so kann sie unter günstigen Umstän­

den und Verhältnissen nach den gieichen Na tur ­

gesetzen auch anderswo ins Leben treten oder 

unbemerkt schon bestehen. 

Schiiessi ich bemerke ich noch, dass ich dieses 

Jahr an feuchten Waidrändern um Fre iburg in der 

Schweiz häutig T'a?e?':aaa . W M A f . - W/o/ia (M ikan ap. 

Pohi boh. 1. 41.) , die für die Schwe i z bis dahin 

noch neu ist, gefunden habe. S ie ist von der E a -

?*T<M?iH o/y?c'7i#fix sehr ieicht zu unterscheiden, i n ­

dem jene niemais über fünfjochige Biätter trägt und 

Wm-zeisprossen t re ibt ; wohingegen die E . a//7<-';;a-

H.7 fünf- bis zehnjochige Biätter hat , und niemais 

Wurzeisprossen (iStoiones) treibt. 

Fre iburg i n der Schwe i z . D r . L a g g c r . 
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I H . N o t i z e n z u r Z e i t g e s c h i c h t e . 
Se. Majestät der K a i s e r von Russ land haben 

auf Vorste l lung der kais. Akademie der W i ssen ­
schaften zu St. Petersburg eine naturforschende 
Expedi t ion nach den Küsten von Lapp l and und 
Novaja Semia genehmigt. De r Z w e c k dieser Ex ­
pedition Ist, die hyperboräische F l o r a und Fauna 
so voiiständig ais mögiieh zu untersuchen. E i n 
Me ines , gehörig ausgerüstetes Kr iegs fahrzeug ist 
z u r Verfügung derseiben gesteht und die Le i tung 
dem verdienten Mar ine -O f f i c l e r H r n . Z i w o i k a 
anvertraut. A u c h ist dazu der A k a d e m i k e r H r . 
v. B a e r abgeordnet, weichem der Studiosus L e h ­
m a n n , ais botanischer und mineraiogischer Samm­
l e r , der Ze ichner R ö d e r und ein Zögiing des 
Museums, a!s Thierausstopfer, beigegeben s ind. 

D r . G r i f f i t h hat auf einer Reise nachAssam, 
vorzügiieh aufdenKhos iya Hügein zwischenTschenra, 
Pundsch i und N u n k i o w eine schätzensw erthe Samm­
lung von Moosen und Lebermoosen zusammenge­
bracht. D i e 154 A r t e n Laubmoose begreifen 2? 
Gattungen, wovon zwe i n e u , die 48 A r t e n Leber­
moose gehören zehn Gattungen a n , worunter fünf 
neu zu seyn scheinen. 

De r bisherige Obergehüife am kön. botanischen 
Gar ten bei Be r i in , H r . C a r f P i a s c h n i c k , Ist ais 
botanischer Gärtner am akademischen Garten zu 
L e i p z i g angestelit worden. 

(H iezu Beib! . 7.) 
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